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VieleHände für ein lebenswertesDasein
Cham InsiemeCerebral kämpft seit nunmehr 50 Jahren für die Rechte vonMitmenschen mit

einer körperlichen oder geistigen Beeinträchtigung. Die Vereinigung hat viel erreicht, ist damit aber noch nicht zufrieden.

MarcoMorosoli
marco.morosoli@zugerzeitung.ch

Die Büroräumlichkeiten von In­
siemeCerebral (sieheBox) zufin­
den, ist gar nicht so einfach. Sie
befinden sich in einemGebäude
auf dem Gelände der Cham
Paper Group, welche ihre Pro­
duktion vor Ort eingestellt hat,
sind also ziemlich weitab vom
Schuss. Der Lift, um in die im
zweiten Stock befindliche Ge­
schäftsstelle zu kommen, funk­
tioniert leider auch nicht mehr.
Immerhingibt esnocheinen roll­
stuhlgängigen Warenlift, der al­
lerdingsvonHandgekurbeltwer­
denmuss.

Die Anlaufstelle für Men­
schen mit einer körperlichen
oder geistigen Beeinträchtigung
ist alsonur erschwert barrierefrei
zugänglich. Das ist eigentlich
paradox, kämpft doch die Orga­
nisation im Kanton Zug mittler­
weile seit 50 Jahren erfolgreich
für eine bessere Integration von
Menschenmit geistiger, cerebra­
lerundmehrfacherBehinderung.
UnddieBarrierefreiheit ist eines
dieser geforderten Anliegen.
«Wir sind auf der Suche nach
Räumlichkeiten,die zentraler ge­
legen sind», sagt die Geschäfts­
stellenleiterin von InsiemeCere­
bral Zug, Barbara Camenzind.

Die Krux auf der Suche nach
einemanderen Sitz benenntCa­
menzind ohne Wenn und Aber:
«Die Räumlichkeiten müssen
bezahlbar sein.» Doch sie will
nicht aufgeben und die Suche
weiter vorantreiben. Ihr Haupt­
gewicht legt sie aber auf die Be­
langederVereinigung. Ihr gehör­
enderzeit rund320Personenan.
Aktivmitglieder sind Menschen
mitBehinderung, derenAngehö­
rige und auch Freunde. Das An­
gebot von InsiemeCerebral Zug
ist sehr umfangreich. Das zeigt
ein Blick auf deren Homepage.
Es umfasst neben Freizeitanläs­
sen und Ferienwochen fürMen­
schen mit einer Beeinträchti­
gung auch Bildungsklubkurse,
AktivitätenanlässlichdesFerien­
passes und Entlastungstage für
Eltern behinderter Kinder. Die
bereits umfangreiche Veranstal­
tungsagendawirdmitVorträgen

für Angehörige und einem El­
terntreff ergänzt. Hinzu kommt
nochdiePräsenz anöffentlichen
Veranstaltungen.

KampfumdieAkzeptanz
inderGesellschaft

Die designierte Präsidentin von
InsiemeCerebral,Marlies Sager,
umschreibt den Zweck der Ver­
einigung so: «Wir setzenuns auf
kantonalerEbene für gute sozial­
politischeRahmenbedingungen
ein, um den behinderten Men­
schen eine gleichberechtigte
Teilhabe am Leben in unserer
Gesellschaft zu sichern.» Sager
versteht darunter aber nicht nur
einen barrierefreien Zugang zu
allen täglichen Errungenschaf­
ten, sondern auch, dass solche

Menschen von der Gesellschaft
akzeptiert werden: «Sie sind ein
Teil von uns.»

Sager ist «seit Jahrzehnten»
MitgliedderVereinigung. Siehat
eine Tochter mit einer Beein­
trächtigung, weiss also aus eige­
nerErfahrung,welcheBedürfnis­
se solcheMenschenhaben. Sager
propagiert dabei, dassMenschen
mit einer Beeinträchtigung «sel­
bermitbestimmenund ihrLeben
selber in die Hand nehmen kön­
nen». Dies mit der Zugabe von
Mitteln, die es fürdieUmsetzung
dieserZielvorgabebraucht.Noch
fühlt sich Sager nicht am Ziel:
«Wirmachen aber immer kleine
Schritte vorwärts.»

Seit Anfang 2017 führt das
Kantonale Sozialamt im Auftrag

derRegierungdasProjekt«InBe­
Zug» durch. Ziel dieses Vorha­
bens ist die Verbesserung des
Unterstützungssystems fürMen­
schenmit einer Behinderung im
Kanton Zug. Damit sollen ihre
Selbstständigkeit und ihreEigen­
verantwortunggefördertwerden.

Für Sager ist dieses Projekt
eineweiterewichtigeWegmarke
zur Integration von Menschen
mit einer Beeinträchtigung in
unsererGesellschaft.Dabei spielt
in diesem Segment die Frei­
willigenarbeit eineunschätzbare
Rolle. Wie dem Jahresbericht
2016 von Insieme Cerebral zu
entnehmen ist, sind imvergange­
nen Jahr 1762Stundenehrenamt­
licheTätigkeit zusammengekom­
men. Bei einem Stundenansatz

von 40 Franken entspricht dies
70488 Franken.

DankHelfernundGönnern
einbreitesAngebot

«Ohne diese unentgeltliche
Unterstützungwürdeesnicht ge­
hen», sagt deshalb die Insieme­
Cerebral­Geschäftsleiterin Bar­
baraCamenzind.Wärennicht so
viele helfende Hände verfügbar
und würden nicht viele Spenden
eingehen, müsste das Angebot
der Vereinigung stark einge­
schränktwerden.Diezahlreichen
Aktivitäten sind sehrbeliebt.Das
zeigt sich amUmstand, dass der
Zuspruch jeweils sehr gross ist
und von Jahr zu Jahr ansteigt.

So erzählt Chantal Sager, sie
ist die Tochter der Insieme­

Cerebral­Präsidentin, voller
Stolz über ihren Englischunter­
richt imBildungsklub: «Ich kann
mich so in den Ferien besser
verständigen.» Sie erzählt auch
von den von Insieme Cerebral
organisierten Ferientagen, die
sie schon besucht hat. Freunde
findet sie auch in ihrem Job:
«Er gefällt mir. Ich will nichts
mehr ändern.» Sie arbeitet in
der Zuwebe in der Gastronomie
und hilft ab und an auch noch
im Restaurant des Ziegelei­
museums in Cham mit. Erfül­
lung findet sie auch darin, mit
ihrem Hund durch die Gegend
zu laufen. Sie hört auch gerne
«fetzigeMusik».

DernächsteEvent, der inder
Agenda von Chantal Sager rot
eingetragen ist, findet bereits
heuteAbend imChamerLorzen­
saal statt (ab 19 Uhr): Dort hält
die Vereinigung Insieme Cere­
bral ihren Benefizanlass zum
50-Jahr­Jubiläum ab.

Insieme Cerebral

1967 wird die Zugerische Vereini­
gung der Eltern und Freunde Be­
hinderter (ZVEFB) gegründet. Er
eröffnet eine Behindertenwerk­
statt an der Ägeristrasse. Der
ZVEFB ist auch die Triebfeder für
die Gründung der Zugerischen
Werkstätte für Behinderte (Zuwe­
be). Über die Jahre wird das An­
gebot der Vereinigung laufend
ausgebaut. So richtet er 1975 erst­
mals ein Ferienlager für behinder­
te Jugendliche und Erwachsene
aus. Seit 2010 gibt es die familien­
ergänzende Kinderbetreuung im
Vorschulalter für Kinder mit be­
sonderen Bedürfnissen. Im Jahr
2003 ändert der ZVEFB seinen
Namen in Insieme Cerebral um.
Derzeit ist die Geschäftsstelle an
der Fabrikstrasse 5 in Cham un­
tergebracht. Die Jubiläumsgene­
ralversammlung findet im Mai
statt. Es sind immer noch Vor­
standsposten vakant. (mo)

Hinweis
Mehr Infos finden Sie auf
www.insieme-cerebral.ch

Die designierte Präsidentin von Insieme Cerebral Zug, Marlies Sager (von links), ihre Tochter Chantal Sager und die Geschäftsführerin der Orga­
nisation, Barbara Camenzind, haben heute einen grossen Tag vor sich. Bild: Stefan Kaiser (Cham, 18. April 2017)

Gratulation

90.Geburtstag

Heute feiert Carolina Kern­Hür­
limann inWalchwil ihren90.Ge­
burtstag. Wir gratulieren der Ju­
bilarinherzlichundwünschen ihr
für die Zukunft alles Gute. (red)

EinDreiakter vollerÜberraschungen
Rotkreuz Die 27. Produktion der Theaterlüüt hat den Titel «Oh, dieManne!».
Ein Autounfall und eine Steuerprüfung halten die Protagonisten auf Trab.

Zwei betrunkene Männer, la­
chend und mit roten Nasen, ste­
hennebeneinemAuto,dasgegen
eineGartenmauergefahrenwor­
den ist.Diebeidenhaltensichan­
einander fest, der eine hält eine
Flasche in denHänden, und dies
alles bei nächtlicher Kulisse. Die
Szenerie ist auf dem Flyer der
Theaterlüüt
Risch­Rotkreuz
abgebildet. Das
Stück,welchesam
Samstag, 29. Ap­
ril, im Zentrum
Dorfmatt in Rot­
kreuz Premiere
feiert (siehe Hinweis), trägt den
Namen«Oh, dieManne!».

Denn «Oh, die Manne!» ist
der verzweifelte Ausruf von Lis­
beth, gespielt von Susanna Ba­

mert. Nach einer durchzechten
Nacht verursachen Onkel Hubi,
gespielt von Jonas Morach, und
Lisbeths Sohn Stefan, gespielt
von Thomas Broch, einen Auto­
unfall, bei demderVorgartenvon
TrudyWachtel, gespielt von Cé­
cileArnosti, verwüstetwird.Tru­
dy, Hubis Sandkastenliebe, gibt

keine Ruhe, bis
dieses Vorkomm­
nis von der Polizei
aufgeklärt ist.
Aber die Ermitt­
lungenvonWacht­
meister Edi
Schiesser, gespielt

von Marcel Roos, gestalten sich
extrem kompliziert.

Die Geschäftsführerin von
der Bango­Bängo­Popobar, Lola
Würmli, gespielt von Trix An­

derhub, kommt dazu und bringt
die beiden Männer in eine ver­
zweifelte Lage.

AmRandedes
Wahnsinns

Auch in der Bäckerei herrscht
Aufregung: Der cholerische Bä­
ckermeisterHeinzBeck, gespielt
vonNinoFiannaca,hat seinePro­
bleme mit der Steuerrevisorin
Lotti Stürmli, gespielt vonPame­
laHaas.DenndiesemussdieBü­
cher prüfen. Gegenüber seiner
FrauLisbethmussHeinzBecker­
klären,wofürerdieeiserneRück­
lage gebraucht hat.

DieLehrtochterderBäckerei,
Maxi, gespielt vonNadjaPfiffner,
lässt sich nicht weiter schikanie­
ren, und sonimmtdasChaos sei­
nenLauf.OnkelHubiübernimmt

die Sache und läuft auf Höchst­
form auf, jedoch bringt er durch
sein Vertuschungsmanöver die
Familie an den Rand des Wahn­
sinns.OberdasChaosnoch rich­
ten kann?

Das dreiaktige Stück von der
AutorinBeate Irmischwurdevon
der Regisseurin Hanni Eigel in
Schweizer Mundart übersetzt
und bearbeitet. (red)

Hinweis
Die Aufführungen von Samstag,
29. April, Dienstag, 2. Mai, Mitt­
woch, 3. Mai, Freitag, 5. Mai,
Samstag, 6. Mai, beginnen jeweils
um 20 Uhr. Diejenige vom Sonn­
tag, 30. April, bereits um 17 Uhr.
Tickets können online unter
www.theater-rotkreuz.ch reser­
viert werden.

Zuger
Volkstheater

Grosses auf
kleinen Bühnen

Korrekt
FalscheGenossenschaft

AWZ ImArtikel«Fürmehrpreis­
günstigenWohnungsbau» inder
Ausgabe der «Zuger Zeitung»
vom 20. April hat sich ein Fehler
eingeschlichen. Es steht dort,
dass eine der vier Genossen­
schaften, die sich zur neuen IG
zusammengeschlossen haben,
die«AlternativeWohnbaugenos­
senschaftZug» ist.DieseGenos­
senschaft gibt es nicht. Gemeint
ist die«AllgemeineWohnbauge­
nossenschaft Zug» (AWZ). Ent­
schuldigen Sie den Fehler. (red)

42 verschiedene
Tomatensorten

Tomatentage Am diesjährigen
Setzlingsmarkt in der Bio­Gärt­
nerei des Klosters Kappel in
Kappel am Albis sind verschie­
dene Eigenprodukte der Zuwe­
be erhältlich. An den Tomaten­
tagen sind 42 verschiedene To­
matensorten in Bio­Qualität
erhältlich, darunter auch Pro­
Specie­Rara Sorten.

Der Markt hat am Freitag,
5. Mai, von 9 bis 18 Uhr und am
Samstag, 6. Mai, von 9 bis 16
Uhr geöffnet. (red)

Comedy und
Musik

Baar In der Rathus­Schüür tritt
das Musik­ und Comedy­Duo
Carrington­Brown am Sonntag,
30. April, ab 18 Uhr auf die Büh­
ne. Der Eintritt dazu beträgt
35 Franken. (red)


